
ien.
nser
: in

cauf
Rot.
eiß-
gen.
hat

bten
Söfe
der

lück-

nan
dem
'otzs
das
jalb
rehr

rn's
st ? "

&

nzen

rzes,
rzes.
innt,
aus

t.

t

§pur

?
aaq

Grakisbeiblakk für unsere Abonnenten.

L Z N̂achdruck verboten.)
Die DsAarVilla.

Novelle von A. G a b er.
Otto legte dem neuen Freunde die Hand auf die

Schulter.
„Wir hatten uns ein Jahr lang nicht gesehen", sagte

er mit leichter Verlegenheit. „Da hat 's natürlich gleich eine
Springflut von Neuigkeiten gegeben. Aber jetzt ist wieder
Ebbe eingetreten und das Schiff sieht, daß es sich festge¬
fahren hat . Na — wir werden's schon Wied« flott machen."

„Soll ich das Frühstück in den Garten bringen ?" fragte
Anna . „Die Herren werden hungrig und durstig sein, und
das Mittagessen ist in einer Stunde fertig."

„Das ist doch selbstverständlich", schalt Minnie.
„Uebrigens habe ich dir vorhin bereits Bescheid gesagt. Du
bist wirklich manchmal recht vergeßlich."

Anna entfernte sich mit beleidigter Mene , und Fritz
warf ihr einen mitleidigen Blick nach.

Gleich darauf huscht» auch Minnie in's Haus . Sie
eilte auf ihr Zimmer , ritz die Türe zum Kleiderschrankauf
und nahm die Kleider heraus , eins nach dem anderen ; und
bei jedem wurde ihre Miene düsterer.

„Es ist nicht ein einziges dabei, das mir gefällt",
dachte sie. „Ich kann doch auch jetzt keine bunten Farben
anlegen, das wäre herzlos ." Sie betrachtete prüfend ein
Weißes Stickereikleid, das mst schwarzen Samtschleife» ver-
ziert war . Einen Augenblick zauderte sie noch, dann ver¬
tauschte sie das graue Kleid, das sie trug , mst dem Weißen.
„Der alt« Herr wird mst das nicht übel nehmen", dachte sie
dabei. „Wir haben ja Mai und heute ist ein besonders
heißer Tag ."

Im vorübergehen pflückte sie noch ein paar dunkel-

I samtne Stieftnütterchen am Gartenrande und steckte sie in
! den Gürtel.

Die Tage verrannen im Fluge . Selbst ein wenig
Regenwefter, das die Kette schöner Sonnen - und Blütezett
unterbrach, verslatterte in der Lust fröhlichen Beisammenseins
Otto und Fritz sorgten redlich dafür , daß der Frohsinn im
Hause nicht zur Ruhe kam. Der ausgedehnte Besitz bot Weg«
mannigfaltigster Art. Man konnte einen waldbestandenen,
schattigen Hügel emporklimmen, von dem aus man einen
herrlichen Rundblick auf die Elbe und die umliegenden Ort¬
schaften genoß, oder auf grüner Wiese im warmen Sonnen¬
schein liegen, langausgestreckt, und dem Spiel der Falter
zuschauen, die von Blume zu Blume schwebten. Auch ein
Teich war da, der träumend mitten im Walde lag wie ein
großes , wachsames Auge, und zierliche Ruderboote schaukelten
sich an seinem Ufer im plätschernden Wellenspiel. Breite,
schöngepflegte Promenadenwege führten kreirz und quer *■'

durch den Park , über den jetzt der liebliche Maimonat die
ganze verschwenderische FMe seiner Gaben ssteute. ES war
ein Paradies aus Erden.

Otto Kullmann 's Urlaub war aus acht Tage bemessen.
Wie schnell war diese Zeit verflogen! Wie schnell war di«
Stunde da, wo er abschiednehmend vor Monika stand und
ihr bewegt und ernst zum letztenmal« ins liebe Antlitz
blickte. Er schied mit schwerem Herzen vmr ihr. So viel
Unbestimmtes, Unklares lag wie ein trüber Schleier über
der nächsten Zukunft. Er sah Kärnpfe voraus , dst ihr
junges Herz würde durchfechten müssen, Unstimmigkeiten,
die Verstand und Herz zum Streit miteinnander führen
mußten . Es war ihm nicht schwer geworden, in ihren
klaren Augen das Rätsel ihrer Seele zu lese«, das sie selbst
noch nicht einmal erkannt hatte und daS sie ersehnte voll
Unruhe und Bangigkeit. Er wußte, daß sie dem neuen
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Sie ist wirkt ich beinahe so hübsch

chm gejhituyen, pan « r rr ~Tn /n<a' ' Taas ihres I In Minnie regle sich die Neugier. Sie blinzelte mit Len
Heimlicher Lebe umwerbe Ed daß d,e ŵ Liebe F ^ tigkeit I Augen und ritz sie dann plötzlich auf, ganz grotz und ganz
Beisammenseins genügt j wett. Sre hatte Pr eigenes Bildnis erkannt.
und Tiefe zu geben. *-*• fw«*v, v«*p ,
ein arines Mädchen zu freien und sie nicht minder Hochhalten
werde, als wenn sie die Milsionenerbm bleibe. Gar gu
gern hätte Otto der Entwickelung der Dinge ivetter zuge-
Mrut und den Triumph genossen, den der Sieg der Liebe
L-er das Gold des alten amerikanischen Sonderlings er¬
rang . Denn das seine Schwester ihre Liebe nicht dem
schnöden Gelde zum Opfer bringen wurde, das wußte er.
Wenn sie Fritz Knllrnann liebte, dann war es eine tiefe,
ttlniae Liebe, fo wie eben deutsche Mädchen lieben.

Und als er zum letztenmal« in die glanzenden AugenEer Schwester schaute, in denen eine unausgesprochene% ?, ! “ '£ S > « 1->« teile »Mutf « g . ™ « .».
d auf die Stelle , unter der das Herz schlug und sagte.

Gib acht, daß es immer so fest und gleichmäßig schlagt, wie
«in deutsches Herz schlagen muß ."

Da fand Minnie ihr alkes Lachen wieder, und sie sa^ e
gl Otto : . Ich habe mein Herz ja immer auf dem rechten
^ ^ „Auf^Wedderbekieken!" rief er ihr vom Abteil aus zu

Unb  Siewinkte ^ dem abrollenden Wagen nach Rufenkomtte
n« nicht. Sie schluckte tapfer an den aussteigmden Tranen
!md dachte traurig : . Nun bin ich wieder ganz allein auf

Stoffe unb Minnie saßen im Garten . Der junge Detter
Latte Kinem SSSn Torten mit allen Künsten ferner
Beredsamkeit zu beweisen gesucht, daß sie die Grausamkeit
btt  Bestimmung de» alten Herrn Matter gar mcht in chrem
«ranzen Umfange erfassen könne, da sie ja nicht liebe. ^
dagegen vermöge schaudernd in den Abgrund zu n ^
Len diese entsetzliche Bchimmung endlich einmal " früher
L Me - - Vch - Lebensgttick reißen wurde. Er lieb^
«in Mädchen, er liebe «8 von ganzen Herzen, und tet
Schmerz, daß er von ihr lassen müsse, bringe ihn fast um

Minn ^ riß die Rose, die in ihren schlanken Fingern
kaa und Äe sie vorhin noch voll Zärtlichkeit an die Lippen

wr » weil sie Rosen über alles liebte, in lauter
ßfoS ,®u W . stamm«»« fl- und « °d- gm,

Beisammenseins

hatte es Otto durchgesetzt, daß sie sich als Verwandte duzten-
^ „Warum erschrickst du denn darüber so, ^ Kusine?
»raae er Sein Herz begann zu hämmern . Ohne daß sis
U  merkte, rückte er ein ganz klein wenig naher zu ihr hin
«uf der Bank, auf der sie beide saßen. _ „

ĉ chs Ach — ich bin doch gar nicht erschrocken,
ktammelte sie .Du bildest dir das nur ein. Nämlich das von
der Liebe. Ich — nämlich ich — habe auch jemanden sieb.
Bon ganzem Herzen."

a t ih ergriff Minnie' s Hand und drückte sie ms Aus¬
druck zärtlicher Teilnahme . „Wir sind also Leider̂ -
oefäbrten —" sagte er melancholisch, wahrend ihm der
Schälk aus den Augen blitzte. ,Mer nun sage nur auch
den Namen dessen, dm du liebst
Dann ' sage ich dir den Namen des Mädchens, das .ch liebe,
auch nicht. Aber ihr Bild will ich d-.r zeigen. _^ ck, trage es
fernncr bei mir . Schon seit Monaten . Sieh einmal her . .

Er hatte seine Brieftasche geöffnet und ihr eme -r-hoio-
araphie mtnommen , die er der heftig wehrenden Minnie vor
die Augen hielt . Sie hielt die Hände vor
dLe Augen gepreßt und ihre Schultern ruckten, als ob sre

^
Sieh ' es dir doch nur einmal an —" bat Fritz . ^ „So

viel kannst du mir doch wenigstens zu Liebe tun . . .

„Fritz !" rief sie entrüstet. . Wagst du es , mich zu
verspotten?"

Da umschlang er sie mit beiden Armen und flüsterte
ganz dicht an ihrem Ohr : . Aber Minnie — 8^ bist doch
sonst ein so kluges Mädchen. Verstehst du denn nicht, daß
ich dich lieben mutz? Ich liebte dich ja schon lange, ehe
ich dich gesehen hatte . Und nun . . ."

Weiter kam er nicht. Sie hatte sich plötzlich ganz zu
ihm hingewendet und lag nun an seinem Herzen und lachte
und weinte in einem Atemzuge. Und als sie endlich ihrer
Erregung Meister geworden war und ihren holden Mund
mdlich von seinen Küssm sreigab, sagte sie mit Entschieden¬
heit : „Morgen fahre ich nach Dresden und melde es beim
Erbschastsgericht, daß ich aus alles verzichte, weil ich hei-
ratm will. Und dann kann ich deine Frau werden."

Er nickte und schloß sie aufs neue in feine Arme.
.Wir haben vier Arme und könnm arbeiten," sagte er.

Am anderen Morgen fuhren Fritz und Minnie nach
Dresden.

Zuerst, als sie zwischm den Feldern hin zum Bahnhof
schritten, hatten sich Mund und Augm in steter Bewegung
befunden, so viel hatten sie einander zu sagen gehabt. Nur
von dem Zweck ihrer gemeinsamen Fahrt hatten sie nicht ge¬
sprochen. Der war ganz in den Hintergrund gedrängt
worden von der süßen Gewißheit, daß sie sich liebten und
einander angchören wolltm sür's ganze Leben. Dann aber,
als sie in den Polstern des Wagens saßen, kamen ihre
Lippen zum Schweigen. Nachdenklich blickten sie zu den
bretten Fenstern hinaus aus die vorüberfliegende Land¬
schaft, und von Zeit zu Zeit glitten Minnie 's Augen scheu
zu Fritz hin und ihre Finger tasteten nach seiner braunen,
derbm Hand. Ein Ausdruck von Willen und Kraft lag aus
seinem Gesicht, der den Mieren leichtsinnigen Zug ganz
daraus verwischte. Und auch Minnie wurde es ernst zu¬
mute. Sie war sich bewußt, daß sie ihren Reichtum und
ihre Selbständigkeit hingeben wollte, um ihrer Liebe willen-
Sie war voller Vertrauen auf diese festen, krästigenHande,
aus die zwei arbeitstüchtigen Arme, die für sie zu schassen
bereit waren und ihr Schutz, ihr Halt werden sollten in allen
Nöten und Aengsten. ^ v „ ,

Ms sie in der Stadt angelangt waren und den Bahn¬
hof verließen, war es noch zu früh , um zum Erbschafts¬
gericht zu gehen. Sie einigten sich dahin , daß Mmnie zu¬
nächst ihrer früheren Herrin Fedora Lorikoft einen Besuch aa-
stattete, um sie zu bitten, sie bis zum Tage ihrer Hoch?.ert
mit Fritz bei sich auszunehmen und zu beschasttgen. Welche
Art die Arbeit sei, das wäre ihr gleich. Dann wollte Sffimme
!>ie gerichtliche Erklärung abgeben und zuletzt mit Fritz aus
der Vrühl 'schen Terrasse . zusammentresfen. Fritz Wolke
inzwischen zu Herrn Walker fahren und ihn fragen, ob er
ihn wieder einstellen könne.

Der Fabrikbesitzer erkannte seinen früheren Angestellten
sogleich wieder. Er hatte immer ein besonderes Wohlge¬
fallen an dem geschickten, zuverlässigen und singen Zungen
Mann gefunden. , ,

Sie kommen mir gerade recht", sagte er und musterte ,
Fritz mit einem langen Blick. „Mein Erpedttwnschef Herr
Iobnson ist erkrankt" ein Zug von Verachtung legte such
um die Lippen des Sprechers. „Nun — ob krau-, oder n un,
er wftd niemals wieder für meine Firma arbeiten.

Er schritt einige Male im Zimmer auf und ab „Herr
Johnson hat fiir seine eigne Tasche gesorgt; er hat sich von
meinen Kunden ansehnliche Provisionen zahlen laßen, zu
denen er keinesfalls berechtigt war . ^ ch w'll Leute um
mich sehen, die in der Arbeit nicht enr Mittel zum Geld-
erwerb, sondern auch ein hohes Gut erblicken, das höchste,
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*>c" ' giffotten sich in mit nicht getan !cht setzen , sagte der
junge Mann mit leuchtenden Augen

„Schön", erwiederte Walker und streckte fernem neuen
Angestellten die feste, breite Hand entgegen.

„Ich engagiere Sie also hiermi . füt ben ^ oflert b«»
Expeditionschefs. Morgen früh können Sie Ihre Stellung
antreten . Ihr Gehalt ist das nämliche, was H-« ^ nhnson
bezog, trotzdem er schon feit Jahren in dieser Eigenschar
für mich tätig war und Sie immerhin erst ein Anfänger aus
dem Posten sind."

%v.'g gr.r - —v-<St)xXi<S)te\t VhxeSî ex&erva'S
"J. ' '■i » ' ''
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Es war Fritz zumute, als drehe sich alles um ihn her
im Kreise. Aber er meisterte feine Freude , ritz dw Hackenim rrreue. eroer u ~—~~r , ° .
zulammen., We
Garde in Berlin so meisterlich gelernt hatte, und sagte kurz:

" ^ Walker dickte kurz und . wandte sich wieder simem
Schreibtisch zu. „Ein schneidiger Kerl ! dachte er bei sich.

Fritz ging über den wohlbekannten Hof, den vstoan so-
ben mit der ihm eigenen Sorgfalt und Langsamkeit fegte.

— s> •ÄV-
*acX)XV\ Ct)Xe\T U )xe » * <S >ve ^ cxVXeXe X>cvr\XX>c\x t >\ e S^ 'AvVTxs-
und folgte dem Fingerzeig der dreiten Kuppel , die das Darp
der Hoflirche krönte, und ihr Blick trug den Dank ihres
Herzens zum himmlischen Vater empor.

Fedora Lorikoff hatte sie herzlich empfangen. „Liebste
Miünie, " hatte sie gesagt, „Sie sind ein rettender Engel siir
mich." Die Brautausstattung Fedora 's war soeben abge¬
liefert worden. Nun mutzte jedes Stück aus gepackt, geprüft
und mit dem Schmuck von Schleifen versehen werden. Und
Zenobia war nicht mehr da ! Und als Minnie , deren Ent¬
zücken über alles , was ihre Augen schauten, gar nicht zur
Ruhe kam, sagte, datz sie ebenfalls Braut sei und demnächst
heiraten werde, da hatte Fedora sie auf beide Wangen geküßt
und ihr eine schöne Brautausstattung versprochen, die sich
Minnie selbst aus den reichen Schätzen hier zusammenstellen
könne. Minnie habe ihr manche schwere Stunde durch ihren
Frohsinn erhellt, und dafür sei kein Dank zu groß. ■

Und außerdem — ach, das war das allerschonste!
Minnie hatte einen großen, dicken Brief in der Hand, der
ihr auf dem Erbschaftsgericht ausgehändigt worden war.

Ein abgeschossencs englisches Klugzeug.

•vm vorübergehcn klopfte er ihm auf die Schulter , was Iwan
mit einem schüchternen, dankbaren Lächeln erwiderte. Emen
Augenblick blieb der neue Expeditionschef stehen und
sandte einen langen Blick aus die Stätten des Fleißes , wo
tausende von arbeitsfreudigen Händen zusammenwirkten zu
gemeinsamem Werk. Und sein Herz schwoll in der Freude
aui die neue, schöne Aufgabe, die ihm das Schichal gestellt
hatte . Dann aber setzte er seine Füße in Trab , um Mmme
lein Glück, das ja auch das ihrige war , zu verkünden. .

Minnie wartete bereits aus ihn. Sie saß aus emer
Bank aus der Brühl 'schen Terrasse, schaute auf den flim¬
mernden Strom zu ihren Füßen und nach den jenseitigen,
grünen Usern hin , sie sah die Elbe hinauf und hinunter,
wo weiße Dampfer über die blauen Fluten glitten und
schnelle Ruderboote von einem Ufer zum anderen fuhren.
Sie sah die stolzen Brücken, die sich wie breite Bänder über
den Strom spannten und den Verkehr zwischen der Altstadt
und der Neustadt vermittelten. Und genau so wie das wir«
belnde Leben rings um sie her, so wirbelte es auch in ihrem
Köpfchen herum. So wie der Sonnenschein, der das ganze
lebendige Bild hier mit seinem Gold übergoß, so war auch
die Freude und das Glück über sie hingeschüttet worden von
der gütigen Hand des Schicksals, das sich eines armen ?Aad-
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Fritz sah den weißen Umschlag schon von fern auf Kiitmc ■>
Schoße blinken. Ein freudiges Ahnen durchzuckte ihn, dag
Minnie doch vielleicht nicht ganz leer ausgegangen sei, nach¬
dem sie so ehrlich Verzicht geleistet hatte um ihrer Liebe

E ^ Äch Fritz," sagte Minnie mit Tränen in den Augen.
Erzählen kann ich dir das alles gar nicht. Da würde doch

kein vernünftiges Zeug aus meinem Munde kommen, wenn
ich jetzt sprechen wollte. Lies hier den Brief , den der selige
Herr Matter für mich hiuterlassen hat . Dann weißt du alles.
* Fritz fetzte sich aus die Bank neben Mmme und Im-:

Meine liebe Minnie ! Es freut mich, datz du deinem
Herzen gefolgt bist und dich nicht hast von der Liebe zum
Golde um dein Lebensglück betrügen lassen. Zwar ha-w
ich noch gern gewußt, ob dein Vetter Fritz wirklich dem E .-
korener ist — aber das ist schließlich Nebensache. ~. v
Hauptsach" ist doch, daß du glücklich bist.

Das eigentliche Testament, dessen Abschrift dir nnn
rcefit GUägeffänbigt worben ist. mchr dich zur Besitzerin r .r
„Dollarvilla ", und des gan : Grundstücks, das sie um¬
schließt. Ich will dir babu . rar alle Wechjchalle dc->
Lebens eine Heimat sichern, denn man weiß nie . was alle»
noch kommen kann. Ich tue das nicht nur aus Damvar ^ rr
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bei- mir Tange Qaljre tfintmrdT) in STaTifomien ein treuer  Ge¬
fährte war und dessen Tod mich so schwer traf wie der
eines Bruders . Franz Kullmann ist als ein armer Teufel
gestorben, obwohl er ebenso fleißig arbeitete wie ich. Das
Glück ist eben eine Dame, und Damen sind launische Ĝe¬
schöpfe. Widersprich mir nicht, denn auch-' du bist davon
nicht ausgenommen.

Das Vermögen, welches ich drüben im Goldlande er¬
worben und in guten Papieren beim Kredit Lyonnais de¬
poniert habe, brauchst du also nicht, denn du hast ja deinen
Liebsten dagegen eingetauscht. Du hast klug gehandelt,
liebes Kind . Glaube einem alten Manne , der die Jagd
nach dem Golde als eine tolle Komödie verachten lernte.
Der Nibelungshort , dieser unermeßliche reiche Schatz, ruht
mitten im deutschen Reiche, in der Menschen Brust.

Ich hatte eine Schwester, ein liebliches und fröhliches
Mädchen wie du ; wir wuchsen zusammen aus an den
Wundergestaden des Vater Rhein . Ich verließ sie, um
dem trügerischen Drang nach irdischen Schätzen nachzujagen.
Als ich in die Heimat zurückkehrte, lebte sie längst nicht
mehr. Aber ich sah ihr Kind, die schöne Fedora Lorikoff auf
ihrem Schlitten über den weißen, glitzernden Schnee jagen
wie eine Königin . Sie ist reich. Sie liebt, sie ist Braut.
Sie brauchte weder mein Geld noch meine Liebe. Daß sie,
dem väterlichen Einfluß zum Trotz, deutsch ist ihrem ganzen
Wesen und Denken nach, daß däs deutsche Blut in ihr den
Sieg über die vom Vater überkommene slavische Art er¬
rang , erschien nur wie ein Himmelswunder . Es mahnte
mich auch an eine andere, noch ungelöste Schuld.

Auch diese sollst du erfahren, mein liebes Kind. Ich
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tveilte,  und sich aus die Bühnenlaufbahn vorbereitete . Ma-
rilla war arm, ich aber wollte reich werden, ich versprach ihr,
nach kurzer Zeit aus dem Goldlande wiederzukehren, mit
Schätzen beladen, und ihr ein Märchenleben zu bereiten.
Ach, ich war ein Phantast , und sie glaubte mir . Unser
Kind, die kleine Annemarie auf ..den Armen, kehrte sie in
ihre Heimat zurück. . . und wartete aus mich.

Auch sie lebt längst nicht mehr. Sie ist bald darauf
gestorben vor Sehnsucht nach mir , vor Kummer und Not.
Ihr Kind aber, meine Tochter Annamaria , hat sich in heiß¬
blütiger Leidenschaft gegen Rußlands Gesetze vergangen.
Sibirien ist ihr Los geworden. Dort in der Verbannung hat
sie sich einem Leidensgenossen vermählt, dem hochbegabten
Iwan Penschikoff, der jetzt alz blöder Arbeiter die Höfe
fegt in Walker's Fabrik . Annamaria teilt sein Leben der
Not und Dürftigkeit mit derselben Liebe, die ihre unglück¬
liche Mutter einst für mich empfand.

Ja , liebes Kind, es ist ein seltsam Ding , wenn man
fünfzig Jahre lang die Entwicklung der Dinge aus dem
Auge verliert und sich dann plötzlich vor die letzte große
Aufgabe gestellt sieht, den Schlußstein zu setzen auf das
eigene verworrene Tun . Du wirst es verstehen, weshalb
ich mein Vermögen, auf das du verzichtet hast, nunmehr
an Annamaria Pentschikofs vermache.

Gedenke in Treue deines väterlichen Freundes
Joachim Matterna ."

Fritz ließ den Brief sinken. „Annamaria , Jwan 's
Frau !" sagte er staunend. „Was tun wir nun zunächst?"
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Ein wichtiges- kleines Mittel bei
Verletzungen der Fingernägel. Der
Verlust eines Fingernagels ist be¬
kanntlich schmerzhaft' Der Schmerz
wird gelindert, wenn man etwas
Kollodium auf die verletzte Stelle
»sSSrSSSSSSSSKSSSSSLLSSS «»

Lilcierrärsel.

-sSSSSSSS -SSSSKSSSSSSSLSSN
des Nagels bringt . Dieser Stoff hält
den alten Nagel fest, bis der neue da¬
runter gewachsen ist. Nur muß man
darauf achten, das Kollodium nur
auf den Nagel selbst zu bringen und
nicht gleichzeitig auf die umgebende
Haut.

h \\ lefßSeuen und tonnte*
Ĉ ie ihr nun ruht unterm Todesseld,
-2 ^ Pflichttreu jeder, jeder ein Held,
Gott had euch selig! Ihr habt euer Teil
Redlich gewirkt, zu des Vaterlands Heil.

Und die ihr stöhnt in qualvollem Schmerz,
Zähne zusammen, heiter das Herz!
Euch ward ein herrliches Schicksal vergönnt,
Daß ihr fürs Vaterland leiden könnt.

Blut hat von altersher eigene Kraft,
Blut hat von je Erlösung geschafft.
Freut euch ihr Treuen: es kommt euer

Blut
Euerm Volk und dem Recht zugut!

Jede Wunde von blutiger Wal,
Jede Wunde ein Ehrenmal,
Jede Wunde ein Unterpfand
Endlichen Sieges fürs Vaterland.
Ihr, die dem Tode schon anvermählt.
Ihr, die von brennenden Wunden gequält,
Dank euch, ihr Brüder, und Preis und

Ruhm!
Leuchtend strahlt euer Heldentum.

FriedrichW. Fuchs.

lN̂ Räi $el - 6cRc ^ 1
Zweisilbige Scharade.

Mein erstes wird oft statt des Ganzen
genannt

Mein zweites wird so erst mein Ganzes,
Wenn zuvor es beraubt seines Kranzes.
Es wird zwar auf weite Fernen erkannt,
Doch mehr auf der See noch als aus

dem Land.

Rätsel.
Bon H. I.

Vor meinem Blick ein Etwas glanzt,
Ein Zeichen ferner Zeit;
Mein Leben hat eS hold umkränzt
Mit Lieb und Zärtlichkeit.
ES schloß wohl manchem Erdensohn
Weit auf des Glückes Tor,
Doch viele andre standen schon
Bitter enttäuscht davor.
Denn leicht entflieht des Glückes Spur
Mein Etwas legt das klar:
Fehlt ihm ein einzig Zeichen nur,
Jst 's jeder Freude bar.
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